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des Großherzogthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muller. 


Montag den 9. Juli. 


J n la n d. jorität zu ſchaffen und ſich für die Verletzung der 
i ; Charte eine Zudemnitätd-Bil zu ſichern, deren es 
von Seiten der Deputirten⸗Kam mer bereits gewiß ſei. 
Berlin den 5. Juli. Se. Excellenz der Koͤnigl. Das Journal des Debats behauptete geſtern, die 
Daͤniſche Wirkliche Geheime Rath und NofeFäger- Juli⸗ Revolution ſei rechtmäßig geweſen, weil 
meifter, Graf von Hardenberg⸗Reventlow, durch die Verordnungen Karls X. die Charte verletzt 
iſt nach den Rheingegenden abgereiſt. worden ſei. Die Gazette de France macht heute je⸗ 
nes Blatt darauf aufmerkſam, wie unvorfichtig es 
fei, unter Umftänden, wie die jetzigen, wo nach den 
n s a nn Anſichten von 130 bis 149 Deputirten, einer Men⸗ 
x ge von Advokaten und aller Journale, mit alleini⸗ 
ra n ß? ger Ausnahme der miniſteriellen, die Regierung 
Paris den 27. Juni. Der König arbeitete ges durch die Erklärung der Hauptſtadt in den Belage⸗ 
ſtern in Saint⸗Cloud mit den Miniſtern des Handels rungs-Zuſtand und durch die Einſetzung von Kriegs⸗ 
und des Ktieges. gerichten die Charte von 1830 erſt recht verletzt habe, 
Der Herzog von Orleans wird am nächſten Sonn- ſolche Reden zu führen. „Es wird ein Tag kom⸗ 
abend oder Sonntag von feiner Reife hier zuruͤcker- men,“ fügt die Gazette hinzu, wo das Journal des 
wartet. sa Debats für feine Jakonſequenzen büßen und wo ſeine 
Nachdem die Raths⸗Kammer des Tribunals aſter Bewunderung für die Julitage ihren wohlverdienten 
Inſtanz geſtern den erſten Bericht in der Sache der Lohn erhalten wird. Mittlerweile mag es die nach⸗ 
Herren v. Chateaubriand, Hyde de Neuville und Fitz⸗ ſtehende Phraſe eines gemäßigten Blattes, des Temps, 
James vernommen, hat fie eine fernerweite Untere ſiudiren: Die Regierung hat die Verfaſſung verletzt; 
ſuchung angeordnet, demzufolge der Inſtructions⸗ das Geſetz ſchuͤtzt fie nicht mehr!“ 
Richter Hr. Roultier die drei Gefangenen ſofort noch Dem Constitutionel zufolge, wäre der Stadtrath 
einmal verhört hat. Die beiden Letzteren ſind, ihrer ge- von Montpellier durch eine Koͤnigl. Verordnung aufe 
ſchwaͤchten Geſundheit wegen, nach einemKrankenhau- geldſt und der Präfekt des Departements des Herault 
ſe gebracht worden. Kerk v. Chateaubriand bewohnt ſeines Amtes entſetzt worden. : 
jedoch nach wie vor das Polizei⸗Praͤfektur⸗Gebaͤude. Zwei Provinzialblatter, das Journal de la haute 
Der Messager des Chambres will wiſſen, daß der Garonne und die France meridionale melden hbere 
Herzog von Fitz⸗James einen Cholera-Anfall gehabt einſtimmend, daß der junge Herr v. Bourmont, aus 
abe. 5 Spanien kommend, am 20, d. in Bourg⸗Madame 
Der Courier frangais behauptet, das Kabinet ſei verhaftet worden iſt. Vier Spaniſche Karabinjers, 
außer den in feinem Perſonal vorgefundenen Vers die ihm zur Begleitung dienten, wurden gleichfals 
änderungen auch mit einer neuen Pairs-Creirung bes feſtgenommen. ; RR 
ſchaͤftigt, um ſich in der Pairs⸗Kammer eine Ma⸗ Der Ami de la charte meldet aus Nantes dom 


v 


— 4 412 


870 


24. v. M.: „Der Ausgang des Prozeſſes des ge⸗ 
ſtern von dem hieſigen Kriegsgerichte wegen thaͤti⸗ 
ger Theilnahme an dem Aufftande der Vendee ver⸗ 
urtheilten Herrn v. Kerfabiec hat in der Stadt große 
Aufregung hervorgebracht; da der Gerichtsſaal nur 
wenige Zuhörer faſſen konnte, fo hatte ſich eine Mens 
ge Volks vor dem Hauſe verſammelt; als man en. 
v. Kerſabiee und zwei mit ihm angeklagte Indivi⸗ 
duen nach Beendigung der gerichtlichen Verhandlun⸗ 
gen in einem Wagen vach dem Gefänguiß zurück⸗ 
brachte, begleitete das Volk fie mit Verwuͤnſchun⸗ 
gen und warf mit Steinen nach dem Wagen, ſo daß 


mehrere der die Bedeckung bildenden Gendarmen; 


verwundet wurden. Als aber das Volk gar erfuhr, 
daß Herr v. Kerfabiec nur zur Deportation und nicht 
zum Tode verurtheilt worden ſei, gab ſich der leb⸗ 
hafteſte Unwille und eine unruhige Bewegung in meh: 
rern Stadtvierteln kund. — 1400 den Chouans 
theils abgenommene, theils von ihnen abgelleferte 
Flinten ſind heute in das bieſige Zeughaus gebracht 
worden, ſo daß die Geſammtzahl der ſeit dem Be⸗ 
ginn der Entwaffnung eingegangenen Gewehre 2434 
betragt.“ 5 

Nach Berichten aus Angers vom 23. d. M. ha⸗ 
ben die Carliſten dort noch nicht allen Einfluß ver⸗ 
loren, was man zum Theil dem Umſtande zu⸗ 
ſchreibt, daß das von den Patrioten laͤngſt ger 
wünſchze Kriegsgericht noch immer nicht eingefuhrt 
if, Die Entwaffnung geht in Folge deſſen, ſehr 
ſchwer vor ſich. Als Beweis der dortigen obwal⸗ 
tenden karliſtiſchen Stimmung wird unter Andern 


auch das Benehmen der daſigen Nationalgarde an⸗ 


gefuͤhrt. Ihr Oberſter naͤmlich hatte den Generalſtab 
zu ſich kommen laſſen, um eine, das Verfahren der 


Regierung in Folge der letzten Pariſer Ereigniſſe 


billigende Adreſſe abzufaſſen. Sein Vorſchlag ward 
aber zurückgewieſen. Dadurch nicht entmutbigt, 
berief er Tages darauf, unter einem andern Vor⸗ 
wande, alle Offiziere zuſammen. Seinem Rufe 
gehorchten indeſſen nur 26 von 110. Er legte ihnen 
abermals die Abreſſe vor; 6 profeftirten und 20 
unterzeichneten. Deſſenungeachtet konnte er ſeinen 
Plau doch nicht durchſetzen, weil die abweſenden 
Offiziere, die mehr als % der Geſammtheit derſelben 
bildeten, erklaͤrt hatlen, gegen den Vorſchlag pro⸗ 
teſtiren zu wollen. Ferner wundert man ſich daß 
män in das Schloß Vezins zwar 2 Comp. Linien⸗ 


truppen gelegt, ihnen aber als Befehlshaber den 


Schloßverwalter, einen 


jungen Baron v. Vezins, 
Neffen des Grafen Bourmont, gelaſſen habe. 
Der Courier meldet, in Belgien bereite ſich Al⸗ 
les zu einem bevorſtehenden Angriff auf Holland 
vor; das Engl. Geſchwader liege in den Dünen, um 
nach den Holläͤndiſchen Kuſten unter Segel zu gehen, 


und eine telegraphiſche Depeſche ſei nach Breſt ge⸗ 


gangen, um einige Franzöſiſche Kriegsſchiffe nach 


der Scheldemuͤndung zu beordern. 


Der Messager verſichert, die nach der Schelde⸗ 


2 Linienſchiffen und 


mundung zum Vollzug des Traktats vom 15. Nov. 
beorderte Franzbſiſche Schiffsabtheilung werde aus 
i 5 Fregatten beftehen, 

Man meldet aus Kron ſtadt, ſagt der Const,, 
daß die Linienſchiffe „Georg“ von 110 Kanonen, 
„Brienne“ 83, „Pultawa“ 84, „Borodino“ 84, 
„Kronſtadt“ 84, „Liesko“ 74, „Narba“ 74, 
„Krame“ 745 die Fregatten „Bellona“ 56, „Ceres“ 
56, „Eliſabeth“ 56, „Katharina“ 56, „Prinz von 
Oranien“ 56, „Venus“ 44, „Juno“ 45 und meh⸗ 
rere leichte Fahrzeuge unter dem Kommando des 
Viceadmirals Hamilton im Baltiſchen Meere kreu⸗ 
zen werden. Ja tiefem Frieden eine fo beträchtliche 
Entfaltung der Seemacht zeigt von Seiten Ruß⸗ 
lands die Abſicht, ſich ernſtlich mit feiner Marine 
beſchaͤftigen zu wollen. Frankreich kann bei dieſem 
e einer neuen Seemacht nicht gleichgültig 

eiben, - ® 

Ein Engliſcher Schooner brachte nach Kadix die 
Nachricht aus Terceira, daß am 1. bereits die ganze 
Erpeditiousmannſchaft Dom Peoro's eingeſchifft ge⸗ 
weſen und nur auf den Kaiſer gewartet habe, um 
unter Segel zu gehen. Man habe allgemein ge⸗ 
glaubt, daß das Geſchwader am 2, die Unfer lich⸗ 
ten werde. Die Expedition fol 15,000 Mann und 
80 Segel ſtark ſeyn. 5 38 

Ueber Havre find hier Briefe von der Inſel Bour⸗ 
bon bis zum 21. März d. J. eingegangen. Dieſe 
Kolonie war in Gefahr geweſen, eine politifche Um⸗ 
wälzung zu erleben. Der Verein der freien Kreolen 
war am 15. Februar in Saint⸗Denis gelandet; die! 
ihnen vorangegangenen beunruhigenden Gerüchte 
hatten die Regierung veranlaßt, Vorſichtsmaßregeln 
zu treffen, die zum Gluck überflüffig wurden; die 
Truppen waren ſchußfertig, und die in die Stadt. 
zuruckkehrenden Einwohner wurden aufs ſorgfaͤltig⸗ 
ſte durchſucht. Eine Deputation der freien Kreolen 
begab ſich zu dem Gouverneur und verlangte eine 
wahrbafte Repraͤſentation der Intereſſen der Kolonie, 
unbeſchraͤnkte Preßfreiheit und endlich die Verwal⸗ 
tung der Inſel nach Geſetzen und nicht nach Verord⸗ 
nungen. Der Gouverneur erwiederte ihnen, er könne 
ihnen nichts bewilligen, ohne vorher die Verhaltungs⸗ 
Defchie des Mufterſtaates eingeholt zu haben, wer⸗ 
de aber die von ihnen überreichte Denkſchrift dem 
Marineminifter bberfenden, der gewiß allen billis 
gen Forderungen gern genügen werde. Die Were 
ſammlungen der Kreolen dauerten in vier bis! fünf: 
Haͤuſern fort, bis die Mitglieder des Vereins endlich 
in ihre Wohnungen zurüͤckkehrten, ohne deshalb ihre 
Pläne für die Zukunft ganz aufzugeben. 

Paris den 28. Juni. Das erſte Kriegsgericht 
beichäftigte ſich geſtern mit dem Prozeſſe des Schlof⸗ 
ſers Hubert. Derſelbe war angeklagt, daß er am 6. 
Juni aus dem Fenſter eines in der Straße Saint⸗ 
Martin belegenen Hanſes auf das Militair geſchoſſen 
habe; da indeſſen das Faktum nicht hinlanglich erwie⸗ 
ſen werden konnte, ſo wurde der Angeſchuldigte frei⸗ 


* 


geſprochen. Die zweite Sache, mit der dieſer Ge⸗ 
richtshof fich befchäftigte, war die des Trödlerd Du⸗ 
pain, der beſchuldigt war, daß er mit einer Piſtole 
auf die National-Garde gefeuert habe. Der Advo⸗ 
kat Henrion führte die Vertheidigung des Angeklag⸗ 
ten; es gelang ihm jedoch nicht, die Sreifprechung. 
deſſelben zu bewirken; vielmehr wurde Dupain, da 
das Gericht dahin erkannte, daß keine mildernde Um⸗ 
ſtaͤnde für ihn fpräcben, zu 20 jaͤhriger Haft und zur 
buͤrgerlichen Degradation verurtheilt. — Vor dem 
zweiten Kriegsgerichte erſchien geſtern ein Frauen⸗ 
zimmer, Emille Dubois, verehelichte Duperrié, 
(Tochter eines Schiffscapitains) unter der Anklage, 
daß fie den Anſtiftern eines Komplotts zum Umſtur⸗ 
ze der Regierung huͤlfreiche Hand geleiſtet habe. 
Dieſe Dame war namlich am 6. Juni in der Straße 
- Saint-Martin mit einem Sacke, worin man Patro⸗ 
nen, Pulver und Verbände fand, verhaftet worden, 
hatte aber ſchon damals erklart. daß alle dieſe Gegen⸗ 
ande für die Nationalgarde beſtimmt ſeyen. Sie blieb 
jetzt beidieſer Behauptung. Da überdies auch das Zeu⸗ 
genverhdr zu ihren Gunſten ausfiel, fo verzichtete der 
Berichterſtatter auf die Anklage, worauf der Gerichts⸗ 
hof nach kurzer Berathung die Frau Duperris ein⸗ 
ſtimmig freiſprach. — Hierauf kam der Prozeß eines 
gewiſſen Louiſſet an die Reihe, der des Schießens auf 
das Militair und die National: Garde beſchuldigt 
war. Das Zeugen⸗Verhoͤr ließ keinen Zweifel über 
das Verbrechen übrig. Da indeſſen das Gericht das 
Vorhandenſeyn mildernder Umſtaͤnde erkannte, ſo 
wurde der Angeklagte, ſtatt zum Tode, nur zu zwan⸗ 
zigjaͤhriger Zwangsarbeit verurtheilt. 
Niederlande. 
Aus dem Haag den 29. Juni. Ein Kourier, 
den unſer Minifterium des Auswärtigen geſtern nach 
London abgeſandt hat, ſöll, dem Vernehmen nach, 
unſeren dortigen Bevollmächtigten die Antwort un⸗ 
ſeres Hofes auf das Protokoll No. 65. überbringen. 
Den umlaufenden Gerüchten zufolge, hat ſich die 
Niederländiſche Regi- rung geweigert, auf die in je⸗ 
nem Protokolle vorgeſchlagene Weſſe dem Traktat 
Entwurf vom 15. Nov. beizutreten. Man erwar⸗ 
tet auch, daß dieſe Antwort bald den hier befindli⸗ 
chen Gefandten der fünf Mächte von dem Miniſter 
Verſtolk van Zuylen mitgetheilt werden wird. 

Der Alt. Merk. ſagt: Haager Blätter melden 
aus Amſterdam: Der Augenblick der Eutſcheidung 
für die Holländiſch⸗Belgiſchen Angelegenheiten ſcheint 
endlich gekommen zu ſeyn. Man kaun es der Con⸗ 
ferenz nicht verdenken, wenn ſie, der langen vergeb⸗ 
lichen Arbeiten müde, nach fo vielen todtgebornen 
Protocollen, bis zum 63. oder 64. — man verwirrt 
ſich nach gerade in der Zahl — dieſes wenigſtens 
zu einem lebendigen Worte machen will. Aber eben 
fo wenig wird man es der Holland. Regierung ver⸗ 
argen, wenn ſie die einzige, welche der Erhaltung 
des allgemeinen Friedens Opfer ohne allen Erſatz 
bringen ſoll, weſentliche Bedingungen ihrer ſchon 
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hinlaͤnglich verfümmerten Exiſtenz, nicht ohne Kampf 
aufgeben will. Die Frage uͤber die Räumung der 
Citadelle von Antwerpen haͤngt hiermit aufs Ges 
nauſte zuſammen. Einmal im Beſitz derſelben, wür⸗ 
den die Belgier hartnaͤckiger bei ihten Forderungen 
bleiben und den Ausbruch eines Krieges weniger 
ſcheuen. Dieſe Bedenklichkeit iſt in dem am 24. 
Juni im Haag derſammelt geweſenen Staatsrathe. 
reiflich erwogen, und wie es heißt, auf eine übers 
raſchende Weiſe beſeitigt worden. Es wird naͤmlich, 
nach einer Mittheilung, die man für authentiſch 
hält, der König ſich zwar zur Raͤumung der Cita⸗ 
delle, aber unter keiner andern Bedingung verſtehen, 
als daß ſie bis zum Friedensabſchluſſe, von den 
Engländern allein, beſetzt bleibe. Damit 
wäre der Forderung der Conferenz ein Genüge ger 
ſchehn. Der Ausweg wird ohne Zweifel in London 
ſehr beifällig aufgenommen werden. Ob in Brüffel 
und Paris, iſt eine andere Frage. Wer kann die 
Dauer des Greyſchen oder eines in Hinſicht der Aus 
Bern Politik gleichgeſinnten Miniſteriums in Eng⸗ 
land verbürgen? Unter dieſen Umſtaͤnden und in 
der bedrängten Lage, in welcher ſich die Franz. Re⸗ 
gierung befindet, duͤrfte ſie Alles daran ſetzen, die 
Belgier zur Nachgiebigkeit zu bewegen, und dieſe ſchon 
von ſelbſt dazu einen hinlänglichen Grund darin fin⸗ 
den, daß, wenn ſich die Verhandlungen in die Länge 
zoͤgen, die Exiſtenz des neuen Staats mit einer 
Engl. Beſatzung in der Citadelle von Antwerpen 
größere Gefahr liefe, als wenn fie von einer Holland. 
beſetzt geblieben ware, Bei der ſchwierigen Aufga⸗ 
be, welche unfer König zu loͤſen hatte, konnte er 
nicht leicht einen weiſeren Entſchluß faſſen, der auf 
einmal der Sache eine andere Wendung giebt und 
hoffentlich ſehr bald zu einem erwuͤnſchten Reſultat 
fuͤhren wird. Der Oppoſition in Paris iſt dadurch 
freilich ein neuer Stoff zu Deklamationen gegen 
ihre Regierung gegeben. 5 

Unſere Zeitungen enthalten eine merkwuͤrdige Er⸗ 
klärung des k. Mederl. Juſtituts der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Litteratur und ſchoͤnen Künſte zu Amſterdam, 
unterzeichnet von dem Sekretaͤr der erſten Klaſſe, 
G. Vrolik, am 28. Juni d. J. Das Inſtitut macht 
nämlich oͤffentlich bekannt: „daß die aſiatiſche 

Cholera oder der aſiat. Brechdurchfall zu 
den Krankheiten gehöre, welche ſich durch 
Anſteckung mittheilen.“ 

Bruſſel den 27. Juni. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen ſagte heute in der zweiten Kammer, daß 
ſeit der von Hrn. Goblet der Konferenz uͤbergebenen 
Note, deren mehrere andere gewechſelt worden ſeien. 
Sodann wurde der Geſetzvorſchlag über die Reſerve 
mit 61 Stimmen gegen 4, welche nicht mitſtimm⸗ 
ten, da fie die Erklaͤrungen des Miniſters nicht ge⸗ 
nügend fanden, angenommen. Der Kriegs miniſter 
legte einen Geſetzvorſchlag vor, welcher einen Kredit 
von 5 Mill. für die Beduͤrfniſſe der Reſerve eröffget. 
Am 24, hat der Holländiſche General Dibbets ein 
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Detaſchement von 50 bis 60 Mann aus Maſtricht 
vach dem Flecken Reckheim, 2 Stunden von der 
Stadt, geſchickt. Die Holländer fanden dort ein ges 
ſatteltes Pferd eines Belgiſchen Beamten in einem 
Stall und führten es mit ſich nach Maſtricht. 
; 5 ann d 

Hamburg den 3. Juli. Von Bruͤſſel waren 
die Holl. Kriegsgefangenen aus dem Gefaͤngniſſe zu 


den kleinen Karmelitern nach Antwerpen zum Behuf 


er Aus wechſelung abgeführt worden. 

1 Re M. kam eine Kaiſerl. Ruſſiſche Fre⸗ 
gatte mit den Effekten der, mit einem Dampfſchiffe 
zu erwartenden e e auf der Rhede von 
Warnemuͤnde bei Roſtock an. en 

N ankfurt a. M.den29. Juni. Die Ober⸗Poſt⸗ 
Amts⸗Zeitung meldet aus Hanau vom 27. Juni: 
„Der Journaliſt Georg Fein, welcher, nachdem er 
aus Bockenheim fortgewſeſen, feinen Wohnſitz hier 
aufgeſchlagen hatte, erhielt geſtern Mittag die Wei⸗ 
ſung, ſich binnen 24 Stunden von hier zu entfernen 
und das Land zu raͤumen.“ 

Darmſtadt den 27. Juni. Das geſtern ausge⸗ 
gebene Großherzogl. Heſſiſche Regierungsblatt ent⸗ 
halt eine Verordnung, welche die Veranſtaltung von 
Volksfeſten und Volksverſammlungen, ſo wie das 
Tragen von Vereins- Abzeichen verbietet. 

Vom Main den 1. Juli. Der Redakteur des 
Stuttgarter Volksblates: „der Hochwächter“, Hr. 
Lobbauer, iſt am 25. Juni, Nachts 11 Uhr, deim 
Nachhauſegehen, vor ſeiner Wohnung von drei Bur⸗ 
[den mit armdicken Stdcken angefallen worden. cs 
gelang ihm, nach einer leichten Verwundung des 
Oberarms, ſich den Rücken frei zu machen, und, 
Unter lautem Rufen, die Angreifer zu vrtjagen. Eine 


große Anzahl Stuttgarter Burger hat nun eine Be⸗ 


lohnung von 500 Gulden ausgeſetzt, und die Koͤ⸗ 
nigl. Stadtdirektion erſucht, dieſe Summe offentlich 
Demjenigen anzubieten, welcher der Behörde ſolche 
Anzeigen macht, die zur Ermittelung der Urheber 
und Thäter führen. ö 

N age Staaten 
Wien den 27. Juni. Se, K. K. Majeſtuͤt haben 
unterm 1iken d. M. zu befehlen geruht, den langs 


der Gränze Tyrols, des Lombardiſch⸗Venetianiſchen 


Koͤnigreiches, dann der Oeſterreichiſchen und Unga⸗ 
len: Lander beſtehenden Sanitaͤts⸗ Cordon 
aufzuldſen und die Freiheit des inneren Verkehres, 
wie ſie vor 1 Errichtung dieſes Cordons beſtand, 
wieder herzuſtelleu. en 
nun JJ. MM. des Kaiſers und der Kai⸗ 
ſerin in Innsbruck war auf den 26, Juni angeſetzt. 
Auf der Reiſe dahin wollte der Kaiſer das Terrain 
beſichtigen, auf welchem, von der Bripener Klauſe 
bis an die entgegengeſetzte, nach Mühlbach fuͤhren⸗ 


de, Straße, Befeſtigungen erbaut und Magazine 


angelegt werden ſollen, ſo wie die neuerbaute 
Sttaße, welche von der Vetleſpitze über, Bormio 
nach Como und Mailand führt, In Junsbruck 


werden Parade, Freithegter, eine große Cantate, 
Scheibenſchießen, ein Fackelzug der Akademiker und 
andere Feſtlichkeiten ftattfinden, Se. k. Hoheit der 
Prinz Karl von Baiern iſt bereits am 24. Juni in 
dieſer Stadt angekommen. ER 

Unſer aſiatiſcher Gaft, die Cholera, macht ſei⸗ 
ne Anweſenheit hier wieder ſehr bemerkbar. 15 
bis 20 Opfer holt er ſich taͤglſch, und meiſtens aus 
derſelben Gegend, z. B. Leopoldſtadt, Wieden, 
Roſſau, Schottenbaſtel. Die Angriffe ſind wieder 
ſo lebhaft wie Anfangs, und Manche koͤnnen ihnen 
nur wenige Stunden widerſtehen. Von Scheu iſt 
aber im Publikum durchaus nichts wahrzunehmen; 
auch trifft Niemand vorkehrende Maßregeln fuͤr 
den Empfang dieſer Unholdin. 

Griechen land. 

Die Florentiner Zeitung ſchreibt aus Ankona 
vom 23. Juni: „Am bten d. iſt der Schooner „Jo⸗ 
nio“ von Korfu hier angekommen und hat folgende 
Nachrichten mitgebracht: Allgemeine Anarchie herrſcht 
in Griechenland; ganze Familien wandern aus und 
flüchten nach den Joniſchen Juſeln; Patras ift von 
den Truppen des Zavellas beſetzt; in Korfu hieß es, 
Engliſche Truppen ſollten nach Patras abgehen; Nau⸗ 


plia war von den Truppen der drei verbündeten Maͤch⸗ 


te beſetzt. Auguſtin Capodiſtrias war auf einem 
Amerikaniſchen Kriegsſchiffe von Korfu nach Odeſſa 
abgegangen, um ſich von dort nach St. Petersburg 
zu begeben.“ a 
1 Ee. 
Bologna 20. Junj. (Allg. Zeit.) Die Angele⸗ 
genheiten Aukona's bleiben immer noch in demſelben 
ungewiſſen Zuftande, Der Römiſche Hof hat den 
Marſch der dahin beſtimmten Truppen ſuspendirt, 
auf die Vorſtellungen des Generals Cubieres, wel⸗ 
wer den Hof benachrichtigte, daß es zwiſcheen dem 
Volk und den Paͤpſtlichen Truppen unfehlbar zum 
Gefechte kommen würde. Die Paͤpſtliche Regie⸗ 
rung rief alle ihre Beamte aus Anfona ab; und da 
nun die Stadt ohne Regierung war, vereinigten ſich 
die Einwohner, proteſtirten 'in einer Proclamation 
vom 15ten d. gegen das Verfahren des Römiſchen 
Hofs, wählten eine Regierung und errichteten eine 
Sicherheitsgarde zur Erhaltung der guten Ordnung. 
Ancona den 22. Juni. Ancona war nie ſo ru⸗ 
hig, als es ſeit der Entfernung aller Regiernng und 
Polizei iſt; Jeder geht ſeinen Geſchaͤften nach und 
wird in Ehren gehalten. Die Zuverſicht iſt bei den 
Einwohnern zurückgekehrt, und die Spaziergaͤnge 
ſind Tag und Nacht, wie vor den polſtiſchen Er⸗ 
elgniſſen bevoͤlkert. Die paͤpſtlichen Truppen blei⸗ 
ben um die Stadt her in ihren Stellungen. Briefe 
aus Umbrien und der Romagna geben an, daß 
auch in dieſen Provinzen Ruhe herrſche; uberall 
wartet man mit Begierde auf Reformen und Ge⸗ 
ſetze. Endlich hat der roͤmiſche Hof die Abhaltung 
der Meſſe in Sinigaglia, die am 25. Juli beginnen 
und am 13. Auguſt enden ſoll, bewilligt. 
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Rom den 23. Juni. Geſtern ward einen paͤpſt⸗ 
liche Bulle erlaſſen, worin alle „Rebellen des Kir⸗ 
chenſtaats“ namentlich aber diejenigen Anconitaner, 
welche zu den neueſten dortigen Vorfällen beitru⸗ 

gen, mit dem Bannfluche belegt werden. 

(Allg. Zeit.) 

Großbritannien. i 
London den 29. Juni. In der vorgeſtrigen 
Sitzung des DOberhaufes erhob ſich, nachdem ver⸗ 
ſchiedene Bittſchriften eingereicht worden waren, der 
Lordkanzler und ſagte: „Mylords, das Ober- und 
Unterhaus haben Sr. Majeſtät die Adreſſe dieſes 
Hauſes überreicht, worauf Höchſtdieſelben geruht 
haben, die nachfolgende, Allergnädigſte Antwort zu 
ertheilen: „„Mylords und Gentlemen, Ich danke 
Ihnen für dieſen anhaͤnglichen Ausdruck Ihrer Ge⸗ 
fühle bei Gelegenheit des Angriffes, der auf meine 
Perſon gemacht worden iſt. Ich verlaſſe mich auf 
die Treue und Anhaͤnglichkeit Meines Volkes, und 
ſeyn Sie überzeugt, daß es mein ſorgſamſtes Bes 
ſtreben iſt, Meinem Volke die Segnungen zu ſichern, 
deren es unter Meiner Regierung theilhaftig iſt.““ 
— Auf den Antrag des Herzogs von Richmond 
wurde die Antwort des Königs in das Protokoll des 
Hauſes aufgenommen, worauf ſich das Haus vertagte. 
Das Unterhaus, verſammelte ſich zu ſeiner vor⸗ 
geſtrigen Sitzung ſchon um 1 Uhr, weil am Nach⸗ 
mittag dem Könige die Adreſſe des Hauſes übers 
reicht werden ſollte. — Lord Palmerſton legte 
einen zwiſchen Rußland und Eugland abgefchloffe: 
nen Vertrag auf die Tafel. Herr Baring ſagte, 
daß er vermuthe, dieſer Vertrag betreffe die An⸗ 
leihe, und er frage deshalb den edlen Lord an der 
Spitze des Schatzes, ob es ſeine Abſicht ſey, eine 
Adreſſe an den Konig in Bezug auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand vorzuſchlagen, oder ob er denſelben der Des 
rathung des Hauſes uͤberlaſſen wolle? Lord Alte 
horp erwiederte, daß er nicht beabſichtigte, eine 
Adreſſe vorzuſchlagen, ſondern den Gegenſtand der 
Legislatur im Allgemeinen anheim zu ſtellen geden⸗ 
ke. — Auf eine von Herrn Baring an ihn geriche 
tete Frage erklärte Lord Palmerſton, daß der Ver⸗ 
trag in Bezug auf die Feſtſtellung der Gränzen Grie⸗ 
chenlands feinem Abſchluſſe nahe ſiy, und daß er 
dann ſofort dem Hauſe eine Abſchrift deſſelben mit⸗ 
theilen werde. — An der Tages-Ordnung war hier⸗ 
auf die dritte Leſung der Schottiſchen Ne 

form-⸗Bill. f 8 
In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes uͤber⸗ 
reichte Lord Ebrington eine Vittſchrift mehrerer in 
England befindlicher Polen, die das Parlement er⸗ 
ſuch ten, Schritte zu thun, wodurch ihre Lage vers 
beſſert werden koͤnne. Sir Charles Wetherell rief 
zur Ordnung, indem er bemerkte, daß eine Vitt⸗ 
ſchrift von Ausländern, die ſich über Handlungen 
einer auswärtigen Macht beſchwerten, unmoͤglich 
angenommen werden koͤnne. Derſelben Anſicht war 
auch der Sprecher, wiewohl Lord Ebrington bemerk⸗ 


te, daß die Bittſteller vom Parlamente keine Abe 
huͤlfe, ſondern nur deſſen Einfchreiten, wodurch eis 
ne Abhuͤlfe moͤglich waͤre, verlangten. Lord Ebring⸗ 
ton ſah ſich veranlaßt, dieſe Bittſchrift fuͤr jetzt zu⸗ 
ruͤckzunehmen und dagegen mehrere andere aus 
Sidmouth, Crediton und Topſham zu Gunſten der 
Polen zu uͤberreichen. 

Nach der Revue am 20ſten d. M. gab der König 
dem Herzog von Wellington, als Oberſten des ıften 
Garderegiments, und den Offizieren dieſes Regi⸗ 
mentes ein großes Diner. Das Feſt bei dem Her- 
zoge von Wellington fand daher an dieſem Tage 
nicht ſtatt. 5 

Im Oberhauſe ging heute die Bill zur Abſchaf⸗ 
fung der Todesſtrafen auf Diebſtahl durch den Aus⸗ 
ſchuß, und die Bill zur Abgränzung erhielt die zwei⸗ 
te Leſung. 

Die hieſigen Blätter theilen einen am 16. Novbr. 
1831 zwiſchen England und Rußland abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrag mit, der die Ruſſiſch-Hollaͤndiſche 


Schuld betrifft. 


Die Times enthalten Folgendes: „Es wird er⸗ 
zahlt, und wir glauben nicht ohne Grund, das 
Lord Durham unverzuͤglich mit einer beſonderen 
Miſſion nach Petersburg abgehen wird. (Einige 
Blätter bemerken, daß die Belgiſchen Angelegen⸗ 
heiten der Zweck dieſer Sendung ſeien.) Da Lord 
Durham's Abweſenheit vermutlich nicht länger dau⸗ 
ert, als drei oder vier Monate, ſo wird ſein Platz 
im Kabinette nicht anderweitig beſetzt werden. Wir 
entgehen dadurch wirklich dem Sir Chs. Bagot, 
und die vertrauteſten Freunde des Letzteren muͤſſen 
einraͤumen, daß, was Talent, Scharfblick und 
Entſchloſſenheit betrifft, Lord Durham ein paſſen⸗ 
der Botſchafter iſt.“ . N 

Der Globe vom 26ſten meldet: „Ein Expreſſer 
aus Paris meldet, daß die Expedition Dom Pedros 
am ırten d. von St. Miguel abgeſegelt ſei; dieſer 
Umſtand wird auch in einem Schreiben, das wir 
geſehen, aus St. Miguel vom ı3ten d., und wele 
ches ein Weſtindienfahrer, der in Liverpool ange⸗ 
kommen, mitgebracht hat, angezeigt, nur iſt darin 
der Tag der Abfahrt nicht benannt.“ 5 i 

Die Cholera iſt hier wieder ausgebrochen, doch 
ſind keine Bulletins ausgegeben. f 

In Dublin iſt die Cholera fortwährend im Zus 
nehmen; am 25ſten erkrankten daſelbſt 110 Perſo- 


nen; es ſtarben 41 und genaſen 59. — In Liver⸗ 


pool erkrankten vom 24ſten zum 25ſten 111 Perſo⸗ 
nen; es ſtarben 53. f Er 
oe VER: BEER Be a Ba a rn eh 

Madrid den 18. Juni. Die Beſorgniſſe, wel⸗ 
che die Erſcheinung der Engl. Flotte vor Cadix 
hervorgebracht, und die Drohung, die man zugleich 
vernehmen müffen, daß England die Bucht beſetzen 
und 3000 Mann Truppen landen laffen würde, has 
ben die Regierung zu dem Entſchluſſe beſtimmt, je⸗ 
nen Platz vor einem Kandſtreiche zu ſichern. In 


in deu Bädern befand. 


Befehl erteilt, 
— —— innen, 
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Folge dieſes find Cadix 


und ein Theil der umliegen⸗ 
den Gegend, als von 


der General⸗Capitänſchaft von 


Andaluſien abgeſondert erklart worden, und ſollen. 
bilden, zu 


eine beſondere General- Capitaͤnſchaft 
deten Ober-Befehlshaber der Graf von Carthagena 
(Morillo) ernannt worden iſt. Es iſt demnach ein 
Courier an den General abgegangen, welcher ſich 
Ein zweiter Befehl des Mi⸗ 
niſteriums ſoll, wie man ſagt, die Beſtimmung er⸗ 
halten, daß der Ort und die Forts mit Lebensmit⸗ 
teln verſorgt werden ſollen. Manu glaubt, daß der 
Handelsſtand zu den Koſten beitragen werde, welche 
dieſe Maßregeln veranlaffen werden, 

Seit geſtern iſt hier allgemein die Nachricht ver⸗ 
breitet, daß D. Pedro in Portugal gelandet fey und 
zwar auf zwei Punkten zu gleicher Zeit: bei 
Peniche und bei Lagos, bei welchem letzteren 
Orte 4000 Mann Truppen mit dem Rufe: es lebe 
Donna Maria! 
de Punkte liegen indeß bekanntlich ſehr weit aus⸗ 
einander *) und es ſcheint, daß D. Pedro's Streit⸗ 
kraͤfte nicht ſo bedeutend find, um fie, ohne Gefahr 
für die Expedition, zu zerſplittern; denn wenn eine 
ſeiner Expeditionen geſchlagen und gezwungen wer⸗ 
den ſollte, ſich wieder einzuſchiffen, fo dürfte die ans 
dere ſich in die Nothwendigkeit verſetzt ſehen, ein 
Gleiches zu thun. Haude⸗ u. Spen. Berl. Zeit.) 

Die Allg. Pr. St. Ztg. meldet hierüber Folgendes: 
„Seit einigen Tagen hatte ſich hier das Geruͤcht 
verbreitet, Dom Pedro ſei mit feinen Truppen bei 
Lagos in Algarbien gelandet, es ergab ſich aber bald 
als ungegründet; dem Vernehmen nach, dürfte die 
von Dom pedro beabſichtigte Landung nicht vor An⸗ 
fang des Monats Juli ſtattſinden und der erſte An⸗ 
griff nicht auf Kiffabon gemacht, ſondern die Aus⸗ 
ſchiffung der Truppen auf einem Punkte der Küfte 
von Algarbien verſucht werden. — Die Raͤuberban⸗ 
den in Undalufien, an deren Spitze der berüchtigte 
Hauptmann Jozé Maria ſteht, fangen an, die Re⸗ 
gierung zu beunruhigen, weil fie alle Straßen An⸗ 
daluſtens beſetzt halten und jeden Reiſenden ſeiner 
Baarſchaft berauben, ohne ihn weiter zu mißhan⸗ 
deln; vor kurzem fiel eine Diligence, in welcher ſich 
zwei junge und huͤbſche Mädchen aus der Hauptſtadt 
befanden, in die Hände einer ſolchen Bande; die Raͤu⸗ 
ber behandelten dieſe beiden weiblichen Reifenden mit 
der größten Ruͤckſicht und waren fo galant, ihnen 
Geld genug bis zur Beendigung ihrer Reiſe zu laſſen. 


Da Jozé Maria in mehreren Gemeinden die Einwoh⸗ 


ner zu einem Aufſtande zu Gunſten der Conſtitution 
aufzuwiegeln verfucht hat und ſein Treiben alſo eine 
politiſche Farbe anzunehmen beginnt, ſo hat der Ge⸗ 
neral⸗Capftain von Andalufien, General Queſada, 
dieſen Raͤuberhauptmann ernſtlich 


Der eine (Lagos) ganz im Suden, 


in Algarve der 
ur weiter 1 


hinauf nach Norden, zwiſchen Liſfa⸗ 
on und Ley ra, 5 


zu ihm übergegangen waͤren. Bei⸗ 


zu verfolgen; bis jetzt haben die Truppen ihm und 
feinen Parteigaͤngern noch nicht beikommen konnen, 
doch werden die im Anrücken begriffenen Verſtaͤr⸗ 
kungs⸗Truppen dem Spiele bald ein Ende machen. 


Seit einiger Zeit ſind auch in der Naͤhe der Kaupt⸗ 


ſtadt Fälle von Beraubung einzelner Reiſenden vors 
gekommen. — Der Franzoͤſiſche Geſandte hat in den 
legten fünf Tagen nicht weniger als ſieben Eilboten 
erhalten.“ : f 
5 M o r t u a l. 8 
Liſſabon den 13. Juni. Noch immer herrſcht 
hier dieſelbe Erwartung und Spannung, wie fruͤher. 
Es iſt leicht moͤglich, daß die Stürme, welche am 
10. 1. u. ſ. w. gewuͤthet, bis jetzt ein entſcheiden⸗ 
des Reſultat verhindert haben. Das Engl. Geſchwa⸗, 
der kreuzt noch immer vor der Barke, obgleich uns 
ſere Gaceta mit keinem Worte dieſes Umſtandes er⸗ 
waͤhnt. Es hat ſich vorgeſtern ſogar vermehrt, und 
zwar durch ein Linienſchiff (Talavera) und eine Fre⸗ 
gatte (Briton), dieſelbe, welche früher von hier nach 
Madeira abgegangen und von dort wieder nach 
England zurückgekehrt war. Seit dieſer Zeit iſt fie, 
wie der Talavera, mit Truppen an Bord, zuruͤckge⸗ 
kommen. Die Engländer ſollen gegenwärtig nicht 
weniger als ſechstauſend Mann an Bord ihrer 
Schiffe haben, die Bemannung ungerechnet. 1 
; nem ar k. 8 
Kopenhagen den 26. Juni. Der hieſigen 
Staats⸗Zeitung zufolge, iſt ſowohl in Wilſter als 
in Itzehoe (im Holſteiniſchen) die Cholera ausge- 
brochen. Am erſtgenannten Orte ſoll ſie ziemlich 
heftig, an dem letztgenannten jedoch mild auftreten. 
— = 3 


„Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin den 24. Juni. 


Die von dem Könige von 
England unſerm Könige zum Geſchenk gemachte 
Fregatte wurde geſtern von dem Lord Fitz Clarence 
in der Nähe der Pfauen⸗Junſel auf dem See, welchen 
hier die Havel bildet, dem Könige feierlich uͤberge⸗ 
ben. Der ganze Hof war am Bord der Fregatte, 
welche durch ihre innere Eleganz alles übertrifft, 
was man bis jetzt in dieſer Art gefehen hat. Ine 
wendig ſind die Wandungen fämmtlich von maſſi⸗ 
ven Mahagoniholze, die Cajüten geſchmackvoll de⸗ 
korirt; die Eleganz erſtreckt ſich ſogar auf die Ka⸗ 
nonen, welche ganz beſonders dazu gegoſſen worden 
ſind. Man darf dieſes wahrhaft Koͤnigl. Geſchenk 
auf wenigſtens 20,000 L. ſchaͤtzen. 
Berlin, 4. Juli. Aus Magdebu rg vom gten 
d. meldet die dafige Zeitung: „Geſtern Morgen 
verließen unſere Stadt Ihre Koͤnigl. Hoheiten der 
Prinz und die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, 
um Hoͤchſtihre Reiſe nach dem Haag fortzusetzen; Se. 
Majeftät der König und Se. Koͤnigl. Hoheit Prinz 
Albrecht von Preußen begleiteten das hoͤchſte Ehepaar 
bis Halberſtadt und kehrten ſodann Abends nach Mage 
deburg zuruck, Ferner traten die Rüͤckreiſe im Laufe 


des geſtrigen Tages an: Ihre Kdnigl, Hoheiten die 
rinzeſſinnen Albrecht und Friedrich von Preußen, 
Ihre Königl. Hoheit die Herzogin von Deſſau, Se. 
Königl. Hoheit der Herzog von Cambridge und Se. 
Durchlaucht der Herzog Wilhelm von Braunſchweig. 
— Als ein beſonderes Merkmal der gnädigen Geſin⸗ 
nungen Sr. Maj muß noch angeführt werden, daß, 
als der Ober-Buͤrgermeiſter Francke bei dem der jetzj⸗ 
gen Garniſon auf dem Herrenkruge vorgeſtern gege⸗ 
benen Gaſtmahle, mit Genehmigung Sr. Majeſtaͤt, 
Allerhoͤchſtdero Geſundheit ausgebrcht hatte, Se. 
Majeſtaͤt Allerhoͤchſtſelbſt den Pokal, woraus Höchft: 
ſie ſchon bei Ihrer letzten Anweſenheit vor 7 Jahren 
getrunken, und der deswegen als ein bleibendes Zei⸗ 
chen Königl. Huld aufbewahrt wird, zu ergreifen 
und auf das Wohl von Magdeburg und der ganzen 
Provinz zu trinken geruhten.“ 5 


Die Lutheriſche Jubelſtiftung, zum Beſten der 
Seiten-Verwandten Dr. Martin Luther's aus Möh: 
ra im Herzogthum S. Meiningen, im Jahre 1818 
begründet, hat bei Gelegenheit der Jubelfeier des 
Augsburgiſchen Glaubensbekenntniſſes im Jahre 
1839 einen bedeutenden Zuwachs erhalten. Sie ver⸗ 
dankt denſelben, wie bekannt, hauptſaͤchlich Sr. Mas 
jeſtät dem Könige von Preußen, durch deſſen Huld 
ſich bereits mehrere der Stiftung angehdrige junge 
Luther namhafter Unterſtuͤtzung erfreuten. Das 
Geſammtvermoͤgen der Stiftung erhöhte ſich im v. 
J. auf 1244 Thl. 19 Gr. Kogb. Geld. Die Zahl 


der Familien, welche auf die Stipendien dieſer Stifz 


tung Unfprüche haben, waͤchſt. Schon find 8 der 
jungen Luther Meiſter und Familienhaͤupter, 2 find 
nahe daran ſich haͤuslich niederzulaffen, 2 andere 
hoffen auf ihre Lehrluugs-Stipendien. 


In einem Schreiben aus Baſſorah vom 24. Au⸗ 
guſt 1831 heißt es unter Anderem: „Faſt jedes Land 
unter dieſem Himmelsſtriche iſt durch eine furchtba⸗ 
re Strafe der Vorſehung heimgeſucht worden. Sie 
müſſen ſchon viel früher von dem vielen Unheil ger. 
hört haben, welches die fromme Stadt Bagdad und 
ihre Umgebungen betroffen hat. So eben erhalten 
wir aus Hamadan, dem vormaligen Eebatana, 
Nachricht von einer neuen Kalamſtäk, von der die⸗ 
fer Ort heimgeſucht iſt. Die Stadt ſoll mit einer 
Art feuriger Schlangen uͤberſchwemmt ſeyn, deren 
Biß fogleich Tollheit erzeugt, welche in ganz kurzer 
Zeit mit dem Tode endigt. Die Straßen der Stadt 
ſollen mit todten Körpern beſaͤet feyn, die von Hun⸗ 
den und Schackals verzehrt werden. Die Einwoh⸗ 

mer find von Furcht und Schrecken ergriffen und wiſ⸗ 
fen nicht, wohin fie ſich vor dem Zorn der Vorſe⸗ 
hung flüchten ſollen.“ N = 


Die Stadt Neiw-Vork zählt jetzt 120 Kirchen; das 
bon gehdren 23 den Presbyterianern, 23 den Biſchoͤf⸗ 


lichen, 17 den Methodiſten, 14 den Niedexlandiſch⸗ 
Reformirken 5 den Roͤmiſch⸗Katholiſchen, 4 der 
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Brüdergemeinde, 3 den Iſraeliten, 2 den Luthera⸗ 
nern, 2 den Independenten, 2 den Univerfaliften, 
2 den Unitariern, 1 den Maͤhriſchen Bruͤdern, 1 der 
Marine, 1 dein neuen Jeruſalem, 1 den Deutſch⸗ 
Reformirten, 1 der Chriſt⸗Sekte und 3 verſchiede⸗ 
nen Sekten. & 8 

Dem Newyorker American zufolge, fielen im Jah⸗ 
re 1831 in den Vereinigten Staaten 109 Ermordun⸗ 
gen vor. N 


Der Durham: Chronicle zufolge, iſt Nachſtehendes 
eine Ueberſicht der Gotteshaͤuſer, die der Engliſchen 
Kirche und den verſchiedenen Diſſenters in den 6 
noͤrdlichen Grafſchaften angehören: 


Engliſche Proteſtautiſche 


Norte Kirche. Diſſenters. e 
humberland 97 127 19 
Durham .. 91 165 14 
Cumberland 139 10. 4 
Weſtmoreland 68 39 2 
Morkfbire „809 973 46 
Lancaſhire . 287 423 81 

1491 1810 . 106 


Aus einer im Hamb. Correſp. enthaltenen Bitte 
um Umterſtützung geht hervor, daß zu Carlshuld 
in Baiern 600 Verfonen zur evangeliſchen Kirche 
übergetreten find, - f 


Wieder ein neuer Verein! ruft das Baierfche 
Volksblatt aus. — Dieſer Tage kommt uns ein ge⸗ 
druckter Aufruf zu einem Waſſertrinker-Verein vor 
Augen, Faͤnde, wie ſich nur zu gewiß beſorgen laßt, 
auch dieſer Verein bei dem Volke Eingang, fo wär 
ren unſere Brauereien zu Grunde gerſchtet, die Ga⸗ 
rantie unſerer 150 Millionen Staatsſchuld durch 
das Waſſertrinken zu Waſſer geworden, und der auf 
das Bier fundirte Baierfche Natiomalgeift würde fo 
verwaiſt daſtehen, wie der Spanifche ohne Stierge⸗ 
fechte. — Der Himmel gebe, daß dieſe alle Stern⸗ 
brauer gefaͤhrdende entſetzliche Verſchworung bei Zei⸗ 
ten unterdruͤckt, und Ruhe und Bier im Lande er⸗ 
halten werden. 5 


Im Großherzogthum Meklenburg⸗ Schwerin 
nimmt die Poſt keine Briefe an buͤrgerliche Madchen 
an, wenn fie Fraͤulein fitulirt werden, und giebt 


keine aus, wenn fie fo ankommen. (2) 


Cuvier ſchaͤtzt die Lebenslange des Wallfiſches auf 
1000 Jahr. Dr. Jenner koſtete die Milch eines Wall⸗ 
fiſches und ſagte, fie enthalte mehr Rahm, als die 
irgend eines vierfuͤßigen Thiers, und fer gußeror⸗ 
dentlich nahrhaft und wohlſchmeckend. (Warum 
wird denn kein Wall ffiſchkaͤſe gemacht). ö 
Ein Freigeiſt ſagte eines Tages, daß er an kei⸗ 
nen Teufel glaube, weil er ihn noch nie geſehen. 
„Aus eben dem Grunde,“ entgegnete ihm eine Da⸗ 
me,“ konnte ich zweifeln, ob Sie Verſtand haben.“ 
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Der König von England warf neulich beim Pfer⸗ 
derennen in Ascot einer bettelnden Zigeunerin ein. 
Goldſtück hin. In der Fulle ibrer Dankbarkeit er⸗ 
Härte die Zigeunerin: König Wilhelm I V. ſey wür⸗ 
dig, König der Zigeuner zu ſeyn! 

em Zuſender einer Recenſſon und eines Gedichte Ader 

das letzte Fibten⸗Conzert des Herrn Walter dient 

ur Antwort, daß anonyme Mittheilungen nicht von der 

edaktion dieſer Zeitung zum Abdrucke befördert werden 

konnen, daß dieſelben aber von der Expedition dieſes 

Blattes als Inſerate angenommen werden. 4 

> Die Nedaktion. 

Gerichtliche Vorladung. 

Der angeblich im Jahre 1787 nach Polen gegan⸗ 

gene, und ſeit dieſer Zeit verſchollene Johann Fries 

drich Wilde, Sohn des zu Schoͤneiche verſtorbenen 

Haͤuslers Hans Friedrich Wilde, oder deſſen 

etwa zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben und Erb: 

nehmer, werden hierdurch aufgefordert, ſich binnen 
9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf 

den 25ſten April 1833, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, 

ollhier anberaumten Termine, ſchriftlich oder per: 

ſoͤnlich zu melden, uns über ihr Leben und Aufenthalt 

Nachricht zu geben, widrigenfalls der Johann Frie⸗ 

drich Wilde für todt erklart, und fein etwaniges Ver⸗ 

moͤgen den bekannten und ſich legitimirten Erben aus⸗ 

geantwortet werden wird. 
Wohlau den 6. Juni 1832. - 


Königl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Gutsbeſitzer Herr Aurelius v. Zakrzew⸗ 
ski auf Groß⸗Strzelcze, und das Fräulein Theo⸗ 
dore Clementine o. Mielecka zu Ziolkowo, ba⸗ 
ben in dem, unter ſich am 7. Juni d. J. gerichtlich 
errichteten Ehekontrakte die Gemeinſchaft der Guͤter 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen, welches hiermit 
zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Goſtyn den 10. Juni 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Friedensgericht. 

ö Sinem hochgeehrten Publikum mache ich hiermit 
ergebenſt bekannt, daß ich nicht blos mit allerlei 
Gelbgießer-Arbeiten, als: Pletteiſen, Moͤrſer, 
Leuchter, Haͤhne von allen Sorten ꝛc. verſehen bin, 
ſondern auch zu den Piſtoriusſchen Breunerei-Ap⸗ 
paraten, jo wie zu Spritzen die erforderlichen Meſ⸗ 
ſing⸗Arbeiten moͤglichſt billig und beſonders zweckmaͤ⸗ 
ßig liefere. Poſen den 29. Juni 1832. 

M. Selke, Gelbgleßer-Meiſter. 
5 Alten Markt Nro. 56. 

Die den Frankeſchen Erben gehörige Brauerei, 
welche in komplettem Zuſtande iſt, zu welcher auch 
Schank und Wohnſtube gehoͤren, wird entweder 
gleich oder von Michaeli dieſes Jahres verpachtet wer⸗ 
den, Pachtluſtige konnen zu jeder Zeit bei mir, Gerz 
berſtraße No. 379., ſich melden, und die naͤhern 
Bedingungen erfahren. 

Szamborski, 


— 


C e 
Zur Nachricht für die Herren Land— $ 
N 5 wirthe D - $ 
daß ich auch dies Jahr wieder Rapps⸗ Saat $ 
kaufe. Poſen den 25. Juni 1832. $ 
$ Fr. Bielefeld. $ 
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F aoaR- P ( 


— 


N Bekanntmachung. 
Es iſt zum Verkauf ein Mahagoni- Schreib = und 


ES pieleSekretair auf dem alten Markte bei 


Joſeph Ververben, 


Getreide Marftpreife von Poſen, 


den 6, Juli 1832. 


Preis 


Getreidegattungen. 5 Bene 
De on bi 

(Der Scheffel Preuß.) Ghee 
Weizen nähe 1 
Roggen 115 2 a 
JJC 12| 6 
DDR SE — 25 — 1 2 6 
Buchweigen -( 
Erben ee er 15 — r | 35/- 
Kartoffeln 2 * * | ee Ei ie bare 
Heu 1 Etr. r 10 ll. Prf.| —| 17 6| — 20— 
Stroh 1 Schock, 3 | 
1200 fl. Preuß. 4 20—5 —— 
Butter 1 Faß oder 


8 (l. Preuß. „ a - 


2. Juli 1832, 


Getreidegattungen. . 
(Der Scheffel Preuß.) g lf 


Zu Lande: 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, | 
Weizen .. | 


Roggen 125 —— 
große Gerſte . . 118 9 1 16111 
kleine 8 Fee Be ee ger — — 
Hafer 299% „44600 1 | 6 ö 3 I 5 — 
Erbſen SS Tr ee | ( Bad a 
Zu Waffer: 
Weizen .12]20—l2 17 6 
Rogge: 7 , ee 
große Gerſte 117/61 — —— 
kleine 3 2 * . u 
Hafer » 2 02 00 I 61 31 ı 21 6 
Erbſen 8 ES 8 I 27 61 —i — | 
Das Schock Stroh „I 7) 7 6 5 | 15 — 
Heu, der Centner . 1 5-1 20 


